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Nr. 37

Die Berner Wode

1015

Altes Schweizergedet

Ob $Herr, widy nit mit dyner Gnad!
Bebiiet die Cydtgenofjenjdaft vor Schad,
Gtryt fitr fy tiinftig wie bishar,

Tritw Epdtgenoffen wol bewar,
Berlyd inen rvedpte Cynigteit,

Lak inen befdeben gana fein Leid

Und tue |y Ddevgeftalt gewennen,
Daf, fo man fy begert 3u trennen,
Sy all veft gefammen balten,

Wie vor Jiten ir bederben lten.
Cin Herz und Sinn wellift du daneben
Al guot Cydtgenoffen iemer geben!

Fraulein Wadhtmeifter

Gin Traum von €. Hering

Die uniformierte Dame fiir den Aupendienft der Polizei
iit eine Jolgeeriheinung des lepten Welttrieges. Es wurden
auerft in London wei inoffizielle Organifationen ins Leben
gerufen, deren Angehirige in Uniform die Stragen und Parls
3u beauflichtigen batten. 1921 erfdhien ibr erfter ausfiihrlicher
Titigteitsbericht, wonach diefe uniformierten Poliziftinnen im
Jabre zuvor 7421 Perjonen im berviithmten Hyde-Parf wegen
ungefelichen Radfabrens, Fupballjpielens ufw. verwarnt und
70140 Berfonen wegen Herumlungerns, BVettelns, unanftindi=
gen Redensarten ujw. notiert hatten.

Jn der Folge wurde diefer weibliche Polizei-2Apparat bis
auf 20 Angeborige guriidgejchraudbt. Dodh diefe gwangig ,2Aus-
erwablten” erbielten nun wie ihre mannlichen Kollegen auch die
Arreftgewalt. Man Hatte die Damen febr vorfidhtig ausgefucht
und es vermieden, effigiaure alte Jungfern oder mittelalterliche
Amazonen eingujtellen und nur ,weitherzige, freundliche aund
verniinftige” Damen erforen. So {tebt jedenfalls in jenem er:
wabnten Beridht 3u lefen.

Qekthin meinte nun mein Freund Augujt, es wdre auch in
unferm Lande an der Jeit, die weibliche Polizet itbevall eingu-
fiibren. Darauf erzdablte ich ibm aber meinen Traum und feit=
Dem will er davon nidhts mebr wiffen!

€s war ein erfter warmer Fritblingstag. Cin Samstag.
Nady dem Mittageffen horte ich mir die neuften Nachrichten im
Radio und ddfte dann auf der Chaifelongue, bis id) richtig ein-
genidt war. €Es ging aud nidt lange, und die Hobeljpane
meiner ‘Privat=Sdgerei {toben mur fo davon.

Mein Larmen war auch der Grund, warum i HDas Pochen
an der Jimmertiive itberhorte. Sie ging auf und ebe ih mich
in meiner Chaifelongue aufgefest, war das Jimmer auch {hon
mit fiinf Poliziftinnen — ridhtiggebenden, leibbaftigen Polizi-
ftinnen befest.

Cin Wadtmeifter trat auf mid) gu und riittelte mich wadh.~
Mein Weder ift feinfiibliger als diefer Wadhtmeifter. So im
$Halbdujel einen faftigen Stof wider die Rippen 3u erbalten,
ift auf alle Falle nicht angenehm. Aud) wenn der Sto von der
sarten $Hand eines weiblihen Wadhtmeifters tommt!

,MWas wiinfchen Sie?” ftotterte ich.

,Gie baben uns fofort auf die Bolizeiwache zu folgen.

,Blafen Sie mir das Alphorn! Was foll ich auf der Wache?
b babe nichts verbrochen, ich bin tein Berbrecher.”

,Keine fangen Tiraden, junger Mannl” Der zweite Rip-
penftof. , Warwm find Sie gu Jprem W.-K. nicht eingeriidt, he?
Bier Wochen mindeftens werden Sie nun.unfehlbar brummen
miiffen, Gie Driideberger. 2Alfo vorwirts!”

Na, gqut! Da gab’s fein Ausweiden. Jb muBte mit, gern
oder ungern! ) , o

ey fete miv den Hut auf und ging mit. Die Polizijtinnen
nabmen mich i ibre Mitte. Auf bem Wege zur Wache [chlug
ich vor, ob wir nicdt erft einmal dritben im ,Biven” . . . I
tonnte meinen Wunfh nur anbdeuten. Cin dritter Rippenito
verfchlug mir den Atem.

“

-

Die Leute auf der StraBe blieben ftehen und blidten uns
nadh. €in paar Paffanten eigten mit den Fingern auf midh.
Jb muBte jhon ein groBer Tunidhtqut fein, dah man mir gleich
fiinf ,Mann” an den Hals jdidte. Jb fhdamte mich und wdre
am [iebjten in den Boden bhinein verfrochen. Aber er tat {ich
nicdht auf, fondern blieb hart wie diefer Wacdhtmeifter und feine
vier Kollegen.

Wir gelangten auf die Wacdhe. Jch dachte, jet werde man
midy verboren. 2Aber nein! Jh wurde in eine duntle Jelle ge:
fperrt und da faB idh nun mit miv allein und ein paar Mdufen,
die irgendwo im duntlen Raum nad) Brotfrumen fabhndeten.
Stundenlang faB ih da oder dann lag idh auf der bharten
Britjhe. Mein Magen begann zu tnurren. Wan wird mich doch
wobl bier nidht verbungern laffen.

Cndlich wurde die eifenbefdhlagene Tiire gedffnet und ein
junges Ding — natiirlich in Uniform — trvat iiber die Schrelle
mit einer Schiiffel und einem Stitd Brot in der Hand.

,Na, boren Sie einmal, Kleine, Sind Sie aud) von der
PBoligei?”

,Gelbftverftandlich. Jb bin Korporal, das heiht, die nddite
Wodhe werde ich gum Wadtmeifter befordert. Haben Sie etwas
vorzubringen?”

Jb Jdhluctte.

,Allerliebjtes Fraulein Korporal — ein Kup in Chren .. ."

Es war das erfte Mal, dah idh einen Korporal gefiibt.

SHerjemine, wenn jemand fame!”

,Dann arretieren Sie ihn!”

,Natiirlich! Uebrigens hat meine Tante die Wadhe. Die ift
jharf!”

Mir tam das alles, trog meiner miflichen Lage, fo {paBig
vor.

,Madt Jbnen der neue Beruf Spafz?”

SNidt immer!” Sie feufste. ,Geftern gum Beifpiel habe idh
einen Betrunfenen aufgegriffen, der hat mir eins ans Sdien-
bein gegeben. Jch blieb ihm die Redhnung nicht {huldig. Cr
liegt im Gpital.”

Jb trat einen Sdritt guriid. Na, vor der Kleinen mufite
man {chon NRefpett haben! Alle Wetter!

LUnd die lete Wodhe, da habe ich einen Gewobhnbeitsdieb
um bdie Cde gebradt. Jh pahte ibm an einer Hausede auf,
und als er fam, da gab id) ihm eines unters Kinn, daf er platt
dabinfadte. €r bat fich beim Fallen einen Schabdelbrudy uge-
3ogenl”

,Gie fcheinen eine fehr leferliche Handidhrift 3u Haben, ver=
ehrtes Frdaulein Korporal. Sind Sie verbeiratet?”

»MNoch nidht, aber was nidt ift, fann nodh werdben. Wit
Jbnen, mein Lieber, wiirde ich es wagen. Und wenn Sie nidhts
dagegen haben, werden wir morgen das Aufgebot ergehen laf-
fen und dann . . .”

Und dann erwachte ich. Jh war berzlidh froh, daf bder
Traum nur ein Traum war. €s war {dhon genug, daf idh einen
RKorporal getiit. Wer weifs, den Wadhtmeifter Hitte ich heiraten
miiffen.



	Fräulein Wachtmeister

